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LIESELOTTE SCHIEFER (Miinchen)
ZU EINER OSTJAKISCHEN INFINITIVENDUNG -a/-d

Ausgangspunkt fiir die folgenden Uberlegungen ist der Hinweis auf
die Opinio communis, wonach als ostjakische Infinitivendung ein ¢ -4-
Vokal, meistens -fa-/-tdé angenommen wird, und hierfiir sei auf die ent-
sprechenden Passagen bei zuverldssigen Forschern verwiesen.! Ehe zur
Untersuchung des Vach-Vasjugan-Dialekts (= VVj.) iibergegangen wird,
mag eine kleine Spezialitit im Serkaler Dialekt zur Sprache gebracht
werden; hierbei zeigt sich ndmlich, daf die anzuschneidende Frage
Beachtung iiber den VVj.-Dialekt hinaus beanspruchen kann. Laut Woli-
gang Steinitz? wird zum Stamm md- 'geben’ die mit der 2. Pers. Dual
identische 2. Pers. Pl. durch Anfiigung des prasentischen Tempuszeichens
-I- und der Personalendung -fon gebildet: mdtton ’ihr gebt; ihr beide gebt’.
Wenn der Verbalstamm konsonantisch auslautet, wird zwischen die
beiden anzufiigenden -f{- ein -a- eingeschoben, da eine Sequenz von drei
Konsonanten nicht erlaubt ist: 'ihr tragt; ihr beide tragt’ heiBt nicht
attion, sondern attoton. Nach der Auffassung von W. Steinitz (a. a. O.
S. 79) lautet das Suffix fiir das Part. Prit -am. Solche vokalisch anlauten-
den Suffixe sind gemiB S. 68 dafiir verantwortlich, daB der Verbalstamm-
auslaut -# geminiert erscheint; deshalb gibt es bei W. Steinitz laut
S. 43, S. 68 fiir ’tragen’ einen Verbalstamm in der Wechselform aff-~
at-. Die Anwendung der «universalen» Schemata «finite Form minus
Endung ergibt Verbalstamm» und «Infinitiv minus Infinitivendung ergibt
Verbalstamm» wird durch die Existenz solcher Stammvarianten insofern
blockiert, als zundchst stets vorgepriiit werden muB, welcher Stamm zur
Anwendung kommen muf. Aus didaktischen Griinden kénnten gegen
ein solches umstdndliches Verfahren Einwinde erhoben werdén. Daher
wird am SchluB dieser Betrachtung eine andere Moglichkeit zur Dis-
kussion gestellt. W. Steinitz bietet iibrigens fiir die Annahme der Stamm-
alternanten S. 68 eine historisch. gemeinte Erkldrung, welche aber

insofern micht restlos iiberzeugen kann, als die Bemerkung «tt < *4t»
zu lapidar ist. Auf eine &hnliche Erscheinung in der Nominalflexion, wo
bei der Suffigierung von Nomina auf -af intervokalisches -¢- laut S. 49 zu
-alta-/-atte- geminiert wird, gedenke ich an anderer Stelle zuriickzukom-
men.

I. Die Infinitive einer Reihe von Verben sind im VVj. auf verschiedene
Weise fakultativ aufgezeichnet, so daB zwei Formen begegnen:

! Cs. Faludi Agota, A chanti infinitivusz hangtanahoz. — NyK LVII 1955,
S. 134—145, vgl. die Ubersichtstabelle fiir simtliche Dialekte auf S. 136; G. Sauer,
Die Nominalbildung im Ostjakischen, Berlin 1967, S. 102 fi.

2 W. Steinitz, Ostjakische Grammatik und Chrestomathie, Leipzig 1950, S. 71,

3 Coserckoe GuHHO-VrpoBesenne Ne 3. 1972. 197
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1) Neben -ta/-td findet sich auch -fa/-¢d, z. B.3
292b Vk‘a‘(yrém‘ta‘, 3‘a:/r§mia‘ ‘tarttua kiinni jhnkin, ottaa kiinni,

siepata kiinni, 3axBarath / etw. ergreifen, fassen, erfassen, mach
etw. greifen’.
2) In einer anderen Schreibung sind Infinitive wie folgt anzutreffen:

266a V ua'tta’, ua‘ta’ ‘’tuulla; pass. péivettyd, ruskettua / wehen;
pass. von der Sonne gebrdunt werden’.

II. DaB die unter I. angefithrten Verb-Dubletten zueinander im Ver-
hiltnis von Varianten stehen, machen die zitierten Eintragungen an der
Fundstelle deutlich: fiir beide Verben gilt dieselbe Bedeutungsangabe,
semantisch sind also beide Verben kongruent. Es erhebt sich die Frage,
welchen Wert man «dem diakritischen Zeichen * {iber dem -/- zuspricht.
Die Uberzeugungskraft der Argumentation kann dadurch gesteigert wer-
den, daB die Infinitive nicht isoliert betrachtet werden, sondern zusammen
mit finiten Formen, soweit solche an der Fundstelle belegt sind:

1) 216b Vj. gaydn'ia ‘bitten’ : wayant’s : wyayintiya’s : uayinta (impe-

rativ) ot
2) 220b Vj. uakdn‘ta’ 'behauen (einen spaten, balken u. a.)’ : uak‘dnti

(imp.)
3) 322b Vj. k'vi‘k'dmia "erschrecken (ir.)’ : E'vak‘dmti (imp.)
4) 364a Vj. k'ptllia ‘schieben (einen schweren gegenstand), ein

>>>>
°

wenig weiter riicken’ : k‘ptlltilim : kvtllti (imp.)

5) 679a Vj. payldm‘ia* v. mom. driicken’ : paylomti (imp.)
6) 105a Vj. etrromid ‘klar werden’ : e-tara:mtaua:l
7) 891a Vj. salom?d 'auf dem eise einbrechen (mensch, tier)’ :selomt?s

s ¢ sa-lamtayé:.éam‘ : Salamtdyan

8) 714a \}j. pﬁ')n)l’l"ifz' trocken machen’ : pﬁﬁl!{i (imp.)

9) 991b Vj. tankimia (keine Bedeutungsangabe) : ta'nk'i'mtasts
10) 489a Vj. lopayindd *dunkel werden’ : lapayi'ntaual’ A
11) 537b Vj. marayinid aufrauschen (haselhuhn)’: marayintas
12) 480a Vj. lankita *(holz) zerhauen, spalten’ : lankitzlom

< «> >

13) 494a Vj. [otayin‘ta blasen bekommen (z. B. die hand vom

> &< >

rudern, der fuB)’ : [wfdyi'ntis

> << >>

Die finiten Formen in den Belegen Nr. 1—I13 bezeugen ausnahmslos
ein -f- vor dem jeweiligen Flexionselement. Soll an der herrschenden
Meinung festgehalten werden, wonach die Infinitivendung mit #- an-
lautet, so ergibt sich die Konsequenz, die Schreibung ¢ als gleichwertige

Variation der Schreibung # einzustufen. Es mag auch Félle geben, wo
¢ als 1: 1-Entsprechung zu #¢ anzusehen ist, z. B.: der Satz 'tuuli tyyntyi,
Tuxo crano / der Wind legte sich’ ist fiir Vach an der Fundstelle 3a

3 Die Belegematerialien stammen aus K. F. Karjalainens ostjakischem Worterbuch,
bearbeitet und herausgegeben von Y. H. Toivonen, Helsinki 1948.
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wie folgt belegt: uat ajay pit{as, wihrend er an der Fundstelle 264a so

geschrieben ist: wa't djay pitas. Dieses schone Bild wird jedoch dadurch

getriibt, dafl derselbe Satz bei N. I. TerjoSkin im entscheidenden Punkt

wieder anders begegnet: sar djay numac?, also nur mit einem ¢ ohne
diakritisches Zeichen. Zweifel an der Berechtigung einer Interpretation

¢ — tt werden auch durch die folgenden Belege Nr. 14—33 geweckt:
; 14) 140a V joyram‘éa‘ "umbinden’ : id;/rﬁmfésim
15) 76a V d-r{‘ia‘ zerbrechen (tr.)’ :<dri-t5sg‘<m
16) 732a V )park‘i‘k‘i‘n‘id“ ‘striuben  (die federn)’ : pa:rkTki-nias
17) 489a V [lapakiin‘ia’ "dunkel werden’ : la-pak'i*ntas o
18) 521b V me-lik'inta *zu sehr kochen’ : mé-likinias
19) 537b V maraki-nid pieifen (rebhuhn)’ :  morakinias
20) 58b bzw. 187a V onida* ‘ankleiden’ : anlss
21) 479b V [onkita spalten’ : lonki-issim
22) 120a V i-limald *schmihen’ : ilimaliasim
93) 494b V [piskinta’ ‘nyrjdhtid | verrenken’ : [pi3kinids
24) 518b V rr;un‘_lét;t‘t'a“ aufwachsen (gras)’ : mun",lﬁmi%; : mun‘ldm-
t5usl L AR :
25) 543b V mora-lia‘ ‘nass machen’ : mora-li3si
26) 647a V ﬁvl;“,t',a“ ‘rosten’ : rwli-t3li ot d
97) 711b V pénlikinia sich offnen : pon'likinids
98) 757b V pofsikinta* *schartig werden’ : pofsikinids
29) 757b V patsk'dnia” ‘hacken® : pafsk‘dniasom’ '
30) 773b V pitdmia* ’sich erziirnen’ : pitamisudl‘ : pitimiss
31) 796a V rj;jém‘;d‘ ‘umstiirzen (z. B. einen ba;m)’ : rZ}:imi?si
32) 1059a V la-ptinia* ‘tauchen’ : laytinids T Qi

2. 0k > » > « ><>>

33) 1110a V [plalia* 'nass machen’ : lvlslt3sim

> > > ¥, S

Die Belege Nr. 14—33 lauten also genauso aus wie die Belege Nr. 1—
13, was die Infinitivendung der einzelnen Verben betrifit. Die dazu-

gestellten finiten Verbalformen legen es jedoch nahe, -Z- nicht wie -#£-

zu verstehen: unter der Voraussetzung ¢ = ¢t wiirde z. B. in Nr. 14 zum
Infinitiv joprami-ta die Form jopramttasim gehéren. Trennt man hiervon
das préteritale Tempuszeichen -s- und die Personalendung 1. obj. Konj.
-im ab, so erhdlt man den Stamm jopramitt(a)-, und man miiBte wieder
die Steinitz’sche Methode mit Stammvarianten anwenden, wonach der
Antritt konsonantisch anlautender Morpheme an den Stamm die kiirzere
Stammvariante erheische, mithin: statt jopramtt(a)- der Stamm jop-
ramt(2)-, ergibt um -fa erweitert jopromtata. Abgesehen davon, daB Be-

lege von der Art 713a V pondmidia’ *v. mom. legen’ (: ppndmidsim)

4+ Hr U. TepemknH, OuepkH AHANEKTOB XaHTHICKOro si3bika I. Baxosckuil ana-
nekt, MockBa—Jlenunrpan 1961, S. 129.
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sowieso gegen die Interpretation / = ¢ sprechen, denn dann lige ja eine

Infinitivendung -ffa vor, die mit der finiten Verbalform harmoniert,
seien folgende Belege beigezogen, welche einen anderen Schlufl nahelegen:

34) Imp. Prés.: 86b V #samta (Inf. : @sdm‘ta "géhnen’)
35) Prias. 1. P. subj. Konj.: 460a Vj. k‘c’i{eaélf’.fam‘ (Inf. : Kdtioutd

’trauen’) )
36) Prias. 3. P. subj. Konj.: 89la V salomtaual’ (Inf. : salom‘ta "auf

dem eise einbrechen’)
- 37) Prés. 3. P. Passiv: 1014a V fordyalt3li (Ini.: tarégélt’d‘ 'worfeln’)

> e

38) Prds. 1. P. obj. Konj.. 887b V swlndtllim (Ini.: sv-Indta

>>>>>> >> >

’salzen’)
39) Prit I. 1. P. subj. Konj.: 221b Vj. udnlayi'n‘tasam‘ (Inf.: ydn‘layi‘n‘{d‘
"stolpern’)

40) Prat. I. 3. P. subj. Konj.: 305a V Ek‘o'm'li'kintds (Inf. : k‘o-m'li-

ki:n‘ta ‘umschlagen (boot)’)

41) Prit. 1. 3. P. Passiv: 299b Vj. ka-litisi (Inf.: k‘@lita ’schmutzig

machen’)
42) Prit. 1. 1. P. obj. Konj.: 347b V kitswtssim (Ini.: Ekitsw'ta
‘irgendwo lassen’) 3

43) Prat. 1. 3. P. obj. Konj.: 450a V k‘Gtsmaltasts (Ini.. k‘OtSmalti
’anziinden’)

44) Prat. I1. 1. P. subj. Konj.: 887b Vj. svlna-tdyasim° (Ini.: svlna“ta
’salzen’)

45) Préat. II. 1. P. obj. Konj.: 292b Vj. k‘a’yramtik‘asim (Inf.: k'a’y-

ram‘ta ’packen’)

Diese Belege Nr. 34—45 weisen als besonderes Charakteristikum das
bemerkenswerte Faktum auf, daB ein diakritisches Zeichen i{iber dem -¢-
iiberhaupt nicht vorkommt. Jene koénnen also ihre Stimme nicht erheben,
welche schlechthin a priori verneinen, da dem diakritischen Zeichen
irgendwelcher Sinn innewohne. Entscheidend ist aber, daB sich die
Nr. 34—45 auch iiber eine Infinitivendung -a/-d@ erkldren lassen. Der
moglichen Behauptung, das stammauslautende -f- sei zur Vermeidung
von Dreifachkonsonanz vor Antritt des Morphems -fa/-td@ wabgefallen,
steht die Tatsache gegeniiber, daB «Stammauslaut» in Nr. 35—45 ja nicht
-t ist, sondern -a. Es sei jedoch auf die mdégliche Meinung Riicksicht ge-
nommen, das reduzierte -2 sei ein fiir alle Mal niemals Stammauslaut,
sondern immer nur Bindevokal bzw. Trennungsvokal. Dann zwingt etwas
anderes dazu, eben doch einen vokalischen Infinitiv auf -a/-d@ anzusetzen:
Bekanntlich hat Gerhard Ganschow ein Inchoativsuffix -akafa- nachge-
wiesen.5 Die Lautgestalt dieses Suffixes wurde von niemand bezweifelt.

Eine Bestatigung fiir die Existenz dieses Suffixes findet sich z. B. auch in
der Grammatik von Janos Gulya.b

5 G. Ganschow, Die Verbalbildung im Ostjakischen, Wiesbaden 1965, S. 75 fif.
% J. Gulya, Eastern Ostyak Chrestomathy (= Indiana University Publications.
Uralic and Altaic Series, Vol. 51), Bloomington — The Hague 1966, S. 98.
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Zu einer ostjakischen Infinitivendung -aj-d@

46) 797a V rayndk‘3tds 'begann umzufallen’
47) 18b 'V oytakatasi 'begann untergraben zu werden (von wasser)’
48) 105a V etrromtak‘atatd *beginnen hell zu werden’

Streicht man in Nr. 46 das Flexionselement -s ab, so bleibt der
Verbalstamm raynakata-; bildet man dazu den Infinitiv durch Anfiigung
des Morphems -fa, so wire die Form raynokatata zu erwarten — tatséch-
lich lautet sie an der Fundstelle aber raynokata; keinesfalls kann hier ein
Infinitiv auf -fa vorliegen. Die Apokope von -a ist iibrigens héufig.” Fiir
Nr. 48 muB ausgefiihrt werden, da an der Fundstelle auch ein Simplex
etrramtd mitgeteilt wird. DaB dieses «Simplex» aus efor ’hell’ und dem
Denominativa bildenden translativischen Suffix -amf?® zusammengesetzt
ist, spielt hier eine Rolle; wichtig ist das -t zwischen -am- und
-akata-. Wiirde man nicht das Suffix -amt, sondern das — funktionsglei-
che — Suffix -am annehmen, so wiirde hierzu der bezeugte Infinitiv
etaramti insofern passen, als er die traditionelle Endung -ta/-ta aufweist.
Dann aber miiite man das -f- in Nr. 48 als Suffixanlaut von -akata
erkldren, was eher irrwitzig anmutet. Geht man aber von einem Suffix
-amt aus und von einer Infinitivendung -fa/-td, so miiBte der Infinitiv zum
Stamm efaramt- wie folgt lauten: efaromttd. Belegt ist aber zweifelsirei
nur ein -f{ an der Fundstelle, es liegt mithin ein Infinitiv nur auf -d
vor, nicht auf -fd. Bei der Betrachtung von Nr. 47 ist zu erganzen, daB

an der Fundstelle das Simplex wie folgt belegt ist: oya't@™ ’schneiden’.
Die Eliminierung der traditionellen Infinitivendung 148t nur noch einen

Stamm 0ya- iibrig. Wenn man diesen mit -akafa- ableitet, erhdlt man

dpakata-, also eine Form ohne -f-. Auch die Form dpfakatasi 1Bt sich
iiberzeugend nur so erkldren, daB man das -f- vor dem Suffix zum Stamm
rechnet. Es ist auch interessant zu konstatieren, daB Gulya S. 123
Nr. 285a dieselbe Meinung vertritt, zu einem Infinitiv dpatd ’schneiden’
laute der Stamm &pat-. Nach ihm wird jedoch der Stammauslaut -¢ bei
Antritt der Infinitivendung (eine solche ohne -#- zieht er S. 123 nicht in
Betracht) apokopiert; die Erkldrung «according to the distribution of
sounds» liest sich micht schlecht; man sucht jedoch im ganzen Buch
vergeblich, wie diese «distribution» genauer aussieht. Die Realitat einer
Infinitivendung -a/-d@ ist auch an Hand der anderen Vach-Grammatik
aufzuweisen, obwohl auch dort nur von dem Morphem -fa/-{d die Rede
ist 9, und es sei wenigstens ein Beispiel angefiihrt: Gemal S. 126 ist als
Infinitiv fiir ’tragen’ die Form aara angegeben, als Imperativ dazu die
Form swarer. Wie nicht zuletzt auch von N. I. Terjoskin selbst statuiert,
lautet die betr. Imperativendung jedoch nicht -fi, sondern -i, und so
kang m]lot gutem Grund auch hier die Infinitivendung -a/-@ angesetzt
werden.

7 E. Schiefer, Der Imperativ im Ostjakischen. — Verdifentlichungen des Fin-
nisch-Ugrischen Seminars der Universitat Miinchen, Nr. 1, Miinchen 1972

8 G.Ganschow, op. cit., S. 81.

9 H U. TepewxkuHn op. cit, S. 92. ) B

10 Auch in der unter 6 erwdhnten Untersuchung zeigt sich mit aller Deutlichkeit,
daB die Annahme eines Infinitivallomorphs auf -a/-@ unentbehrlich ist, und dies sei an
einem Beispiel illustriert: GemidB8 Karjalainen 978a gehért zu fdpantd ’sich erinnern’ der
Imperativ tipnd, und diese Formen bezeugen also zweifelsirei einen Infinitiv -fd und
einen Imperativ -d. Entsprechend miiBte der Imperativ zu Karjalainen 216b wapanta

*bitten’ wie folgt lauten: wipna, und zwar nach dem folgenden Schema gebildet: Ab-

trennung der Infinitivendung -fa, Ersatz des a in der ersten Silbe durch Z laut W. Stei-
nitz, Geschichte des ostjakischen Vokalismus, Berlin 1950, S. 39 («der Wechselvokal
erscheint immer im Imperativ»), Anfiigung des Imperativs -a. In Wirklichkeit lautet
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Dafiir, daB der Infinitiv auf -a/-d eine echte Alternative zum Morphem
-ta/-td darstellt und nicht nur einen Sonderfall, mogen die folgenden
Belege stehen:

49) 127a VVj.v-linta 'sich niederlegen’ : oli-ntasim

> >>

50) 208a V uwjalta 'einschlafen’ : gwvja-ltllam : uvja:ltdssm : uvja-lta
(imp.)

51) 216b V uayanta’ ‘bitten’ : wuaydnta (imp.) : uayintis

52) 220a V ua-k‘3nta’ ’behauen’ : wuakdntllim: uak'dntdsim : uakanti

53) 322b V k‘viaydm'ta angst machen’ : k‘vri‘gém)tﬁsjm : Lc‘mi‘gé‘m,tg 2
k'vrigdmissi y

54) 372b V kvlin'ta ‘graben’ : Kvlintdsom : kolintd (imp.)

55) 1114b V Bukita ‘kitzeln' : lukitisim : loukiiti

56) 11152V  [g7ita™ "waschen : Wby1tasim : lpyiti

Sl WL > <e><

57) 44b V amromtd 'schiopfen’ : amromtasim : amramti

58) 112a, 234bV (il) wérmaltd  zum schweigen bringen (hund)’
ggrma’lﬂ : gérmal}asir;z X

59) 221b V y&-;)!‘ak}in‘fd‘ ‘stolpern’ : y&-n,l‘aki‘fz‘fasam : Q&-nl‘akiﬁt&

(imp.) ;
60) 389b V k‘¢'yromaltd’ 'zum kochen bringen’ : k‘é‘yramal"fasi

61) 450a V kdtsmaltd 'anziinden’ : Vj. K'Ot§mal'ti
62) 456a V k‘Btk'amaltd 'anfangen’ : k'Otk‘amaltasim
63) 714a V pdnlltd’ 'trocknen (trans.)’ : pdn‘llitasim : pan'llti

> >>>
S

Von den Belegen Nr. 49—63 konnten nur bei Nr. 49, 56 und 61 die
Entsprechungen aus Vach wie auch aus Vasjugan angefithrt werden.
Wenn auch in den- iibrigen Fallen das Verb in Vj. angegeben ist, so
bezeugt es gleichfalls das Allomorph -a/-d. Da aber der Stammauslaut
-¢ mit diakritischem Zeichen * geschrieben ist, wie bei Nr. 1—13 (vgl. die
Ausfithrungen dazu), hétten diese Belege mit abweichender graphischer
Gestalt (gegeniiber Vach). fiir sich dargestellt werden miissen, worauf
aus Platzgriinden verzichtet wurde.

IIIl. Um auf den oben erwadhnten Serkaler Fall zuriickzukommen: Die
Annahme eines Infinitiv-Allomorphs auf -a/-@ ermdglicht eine Inter-
pretation, welche von der Steinitz'schen abweicht. Danach lautet z. B. der
Stamm fiir 'tragen’ nicht atf-/at-, sondern nur att-. Der um die Infini-
tivendung -a erweiterte Stamm at¢- ergibt den Infinitiv affa (wie bei
Steinitz). Weitere Formen sind nach folgendem Prinzip zu erkléren:

1) Vokalisch anlautende Flexionselemente treten direkt an den
Stamm an: Stamm att- + Imperativendung -afan ergibt die Form
attaton (wie bei Steinitz).

2) Konsonantisch anlautende Flexionselemente treten ebenfalls direkt
an den Verbalstamm an. Da jedoch die Entstehung von Dreierkon-
sonanz nicht erlaubt ist, muB eine Regel angewendet werden,

der Imperativ jedoch wapanta, ohne Vokalwechsel, mit -~ Und doch ist diese Form,
welche ziemlich stark von der traditionell vorhersagbaren abweicht, eine ganz regel-
maBige Bildung, sofern man das Steinitz'sche «immer» prézisiert und das -f- zum
Stamm rechnet (vgl. Nr. 51).
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welche dies verhindert, und als eine solche Regel gilt, daB der
mittlere Konsonant einer potentiellen Dreierkonsonanz eliminiert
wird !': Die Anfiigung des prateritalen Tempuszeichens -s und der
Personalendung -am an den Stamm af{- wiirde zu attsam fiihren.
Daher wird die Regel angewendet, das potentiell mittlere -7 fallt
aus, und die Form lautet atsam (wie bei Steinitz).

1V. Als Ergebnis ist festzuhalten:

1) Dem diakritischen Zeichen * iiber dem -Z- in dem von K. F. Karja-
lainen aufgezeichneten Material kommt keine phonologische Re-
levanz zu, wie W. Steinitz festgestellt hat.

2) Zu der Infinitivendung -fa/-tdé wurde fiir den Dialekt von Vach-
Vasjugan ein Allomorph -a/-@ nachgewiesen.

I Diese Regel gilt im Dialekt von Vach-Vasjugan. Niheres hieriiber siehe
L. Schiefer, Zur Pluralbildung in den estjakischen Dialekten Vach und Vasjugan. —
NyK LXXIV 1972 (im Druck).

JIH3EJIOTTE HIH®EP (Mioiixen)
Ob OKOHYAHHH HHOPHUHHUTHUBA -u/-i B XAHTBIHCKOM $3bIKE

ABTOp CTaTbH CUMTAET, uTO, BO-NMePBHIX, AHAKPHTHYECKHl 3HAK ' B ciaydae -i- B 3anm-
caunblx K. @. KapbsanadiHenom MaTepHalax He CJHYXKHT CPeACTBOM (DOHOJOTHYECKOro pas-
rpaHHYeHHs, Kak 370 yxke ormerua B. IllreiinnTu, H Bo-BTOpBIX, -a/-d B Bax-BacIOraHCKOM
AHajekTe fBAseTcd aaaomMopdoit okonuawHs HHOHHHTHBA -fa/-td.



	b11464732-1972-3 no. 3 01.07.1972
	АКАДЕМИЯ НАУК ЭСТОНСКОЙ ССР ACADEMY OF SCIENCES OF THE ESTONIAN S.S.R.
	СОВЕТСКОЕ ФИННО-УГРОВЕДЕНИЕ SOVIET FENNO-UGRIC STUDIES

	ТОПОНИМИЧЕСКИЕ ЭТИМОЛОГИИ. III
	ЭТИМОЛОГИЧЕСКИЕ ЭТЮДЫ
	К ВОПРОСУ ОБ а-овой ОСНОВЕ ГЛАГОЛЬНОГО ОТРИЦАНИЯ В МОРДОВСКИХ ЯЗЫКАХ
	ОБ ОДНОМ СРЕДСТВЕ ВЫРАЖЕНИЯ ВОЗВРАТНОСТИ В МОРДОВСКИХ ЯЗЫКАХ
	К ВОПРОСУ ОБ ИСТОРИЧЕСКОМ РАЗВИТИИ ГЛАГОЛЬНОЙ ФОРМЫ 3-ГО ЛИЦА НАСТОЯЩЕ-БУДУЩЕГО ВРЕМЕНИ В МАРИЙСКОМ ЯЗЫКЕ
	СУФФИКС -; В ЗАКАМСКИХ ГОВОРАХ УДМУРТСКОГО ЯЗЫКА

	ZU EINER OSTJAKISCHEN INFINITIVENDUNG -a/-ä
	INLAUTENDES -to- ALS GRAMMEMSYNONYM IN DER KONJUGATION DES VACH-OSTJAKISCHEN
	ИЗ НАБЛЮДЕНИЙ НАД ЛЕКСИЧЕСКИМИ ОСОБЕННОСТЯМИ ВЕНГЕРСКИХ ЯЗЫКОВЫХ ОСТРОВКОВ ВОСТОЧНОГО ЗАКАРПАТЬЯ
	Chapter
	ГЛАГОЛЫ ДВИЖЕНИЯ В НЕНЕЦКОМ ЯЗЫКЕ
	Т. M. Жилина, Г. Г. Бараксанов, Присыктывкарский диалект и коми литературный язык. [Ответственный редактор В. И. Лыткин], Москва 1971. 276 $. (Академия наук СССР. Коми филиал).
	Mikko Korhonen, Die Konjugation im Lappischen. Morphologisch-historische Untersuchung I. Die finiten Formkategorien (= MSFOu 143), Helsinki 1967. 357 S. und eine Karte.
	Mikko Korhonen, Die Entwicklung der morphologischen Methode im Lappischen. — FUF XXXVII, H. 2—3, 1969, S. 203—262.
	Alo Raun, Essays in Finno-Ugric and Finnic Linguistics (= Indiana University Publications. Uralic and Altaic Series, Vol. 107), Bloomington—The Hague 1971. VII + 128 S.
	F. — Finnisch 5 L. — Livisch E. — Nordestnisch (Schriftsprache) W. — Wotisch Zahl — aufgrund des Materials von A. Raun

	Generatiivse grammatika grupi aastakoosolek. Annual Meeting of the Research Group for Generative Grammar. 1971. Teesid. Abstracts, Tartu 1971. 78 pp.
	Zum 70. Geburtstag von Professor Arnold Kask
	Untitled
	Chapter
	Untitled

	Sprachforschung im Schaffen von Kustaa Vilkuna
	Chapter
	Untitled






	Illustrations
	F. — Finnisch 5 L. — Livisch E. — Nordestnisch (Schriftsprache) W. — Wotisch Zahl — aufgrund des Materials von A. Raun
	Untitled
	Untitled
	Untitled




